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^Was die Synode brachte
11. jahrg.

Donnerstag, den 25, Juni, trat die 
diesjäh'ige deutsche Synode in der 
Kownoer deutsch-evangelischen Kirche 
zusammen. Eröffnet wurde die Syno­
de durch einen feierlichen Vormittags- 
gottesdienst, den Senior Tittelbach ab­
hielt. l’m 11 Uhr begannen die eigent­
lichen Synodalberatungen. Die Syno­
de war reich besucht. Alle Pastoren 
mitAu^nahme von Superintendent Sro­
ka, der deutschen Gemeinden 
waren erschienen.

Ebenso reich war die Vertreterzabi 
der Gemeindeahgeordneten aus allen 
Gegenden Litauens. Am Präsidium 
sah man Probst Tittelbach, Pastor Ei­
chelberger. Pastor Wischeropp, Herrn 
Kinder und Lehrer Blum.

Das Konsistorium war durch Dr, Gai- 
galaitis und durch HerrnKavolis vertre­
ten. Die Synode beschloß ein Begrii- 
ßungstelegramm an denStaatspräsiden- 
ten zu schicken.

Die Stimmung unter den Deutschen 
wat recht bewegt. .Pagalba“ hatte Mit­
teilungen über Entschliessungen der lit. 
Synode in Krottingen gebracht, wonach 
das Konn'storium auf jeden Fall Pa­
stor Wiemer in Wirballen halten sollte.

Bei der Prüfung der Mandate kam 
es gleich zu Auseinandersetzungen mit 1 
P. Wiemer; er beantragte als Admini- । 
strator von Wirballen und auch von •
Fonewiesch als stimmberechtigtes Mit­
glied zugelassen zu werden. Die Ge­
meinde Vertreter von Wirballen wie von 
Ponewjesch h baten das entschieden 
ab. Es kam zur Abstimmung und 
Wiemer wurde nur ah Gast ohne 
Stimmrecht zugelassen. Darauf verließ 
er unter Protest die Kirche. Ebenfalls 
entspann sich eine längere Aussprache 
über die Zulassung des Korresponden­
ten der „Deutsche Nachrichten*. Die 
Vertreter der Provinz standen einmütig 
für unser Blatt. Bei der Abstimmung 
um die Zulassung erhoben sich alle 
Hände für ans so daß die. Gegenstim­
men gar nicht gehört wurden.

. Diese Aussprache war ganz überflüs- 
' aig. Anschließend kam es zu einem 

Wortwechsel unseres verantwortlichen 
Redakteurs Dir, Rogall mR Dr. GM- 
galat

Darauf trat eine Mittags- 
pau^e ein. Um 3 Uhr fand man sieh 
wieder. Probst Tittelbach erstattete 
einen längeren Bericht. Man stellte 
feit, daß die litauische Synode nicht 
berechtigt war über Wirballen irgend 
welchen Beschluß zu fassen. Der 
wichtigste I eil der Tagung wurde durch 
Berichte aus den Gemeinden ausgefüllt. 
Da erst kam die wirkliche Lage unserer 
Gemeinden in aller Schwere zum 
Durchbruch.

Fast mit Tränen in den Augen wuß 
ten die Vertreter von Godlevo Dietrich 
und Felchner von ihrer Not zu berich­
ten. Der Kirchenrat ist ganz künstlich 
gegen den Willen der Gemeinde zu- 
standegebracht. Das Kircbeneigentuin 
hat dieser Kirchenrat, dessen Mitglie­
der in Kowuo und Wirballen sitzen 
an Juden verpachtet. Aach ein Sek- 
tant und ein Katholik gehören diesem 
Kirchenrat an. Gaigalat warf mqn die 
größten Ungerechtigkeiten vor. Erver- 

u Juchte zwar dies zu leugnen aber Herr 
• Dietrich wies auf sein ergrautes Haupt 

und sagte ergriffen „in meinen Jahren 
man nicht.“ Herr Kinder ergriff 

hier energisch das Wort und stellte

■ auf Grund § 7>5 des Kirch engesetzes 
■ fest, daß die Gemeinde jederzeit dem 
1 Kirchenrat das Mißtrauen aussprechen 

darf und einen neuen wählen könne. 
Der Kirchenrat bedarf keiner Bestäti­
gung des Konsistoriums. Die Synode 
nahm einen diesbezüglichen Antrag an.

Eindrucksvolle Worte fand Pastor 
Eichelberger, der die Ruhestorungsver- 
suche in seinen Gemeinden und ihre 
Hintergründe herausslellte. Dc. Gaigalat 
kam hie* nochmals in sichtliche Verle­
genheit. Pastor Eichelberger hat in 
vornehmer Weise die Agitationsreibe­
reien in Wirballen, Wilkowischky und 
Umgegend verurteilt.

Den Höhepunkt erreichte die Synode 
bei der Behandlung derWirballer Kla­
gen. Die Wirballer haben ihre Rechts­
sache ausgezeichnet vertreten. Ihre 
Vertreter haben sich ein Verdienst 
mit ihren mutigen Worten erworben. 
Die Wirrballer hatten ein Misstrauens­
votum gegen das Konsistorium einge- 
bracht in dem der Rücktritt Gaigalats 
verlangt wurde. Die ganze Synode 
stand wie ein Mann hinter den Wirbal- 
lern. Gaigalat zeigt «iah sehr erregt, 
besonders als Herr Kinder das bekannte 
Rundschreiben .von Kavolis vorlas. 
Gaigalat schob Kavolis vor. Schliesslieh 
begab sich Gaigalat zu dem ganz hin­
ten sitzenden Kavolis auch Tittelbach 
trat hinzu. Man einigte sieh auf eine 
Kompromissforuiel, die Herr Wittmoser, , 
Mariampol, einbrachte. Sie lautet:

Die deutsche Synode beauftragt d«s 
Konsistorium Pastor Wiemer baldig™ 
aus Wirballen abzuberufen und der 
Wirballer Gemeinde unverzüglich die 
Gelegenheit zur freien Wahl ihres 
Pastors zu geben, ausserdem bei den 
Behörden Schritte zu unternehmen 
damit eine Strafverfolgung rftich Mög­
lichkeit unterbleibt. Es wird von den 
Wirballer Deutschen erwartet, dass 
sie sich ihren bisherigen Gegnern 
gegenüberloyal und nicht unfreundlich 
verhalten.”

Gaigalat nahm die Formel mit ei-

i nein lauten — Ja — vorbehaltlos an. 
i Eine fühlbare Entspannung trat da- 
i rauf ein.

Ganz unerwartet berichtete der Ge- 
meindevertreter von Tauroggen von 

: neuen Mißständen. Die Gemeinde kann 
, ihren bisherigen'Kantor Preiksailis, der 
■ sich grober dienstlicher Verfehlung 
• schuldig machte nicht entlassen, trotz- 
■ dem Pastor und Kirchenrat es einstim- 
i mig beschlossen Laben, weil sein 

Bruder Mikas im Konsistorium den 
großen Mann spielt. Herr Kinder nahm 
mit klaren Worten gegen diesen un­
glaublichen Zustand Stellung und wies 
auf Grund des Kirchenrechts nach, dal! 
das Konsistorium bei der Entlassung 
eines Kantors überhaupt nicht mitzu- 
sprechen habe. Die Synode nahm einen 
solchen Beschluß an. Ebenso wurde 
über Mißhclligkciten in KäJvarija, Fil- 
wischky, Raseinai und Krottingen be­
richtet. Zum Schluß bat Herr Kinder 
die unerläßliche Forderung erhoben die 
jungen Pastoren vor den Versctzungs- 
launen des Konsistoriums*zu schützen. 
Laut den §§ W) und 427 des gellenden 
Kirchengesetzes, geht hervor, daß Pas­
tore die alle Kirdteniiinfer ausführen 
von den Gemeinden zu wühlen und 
vom Konsistorium zu bestätigen sind. 
Das Konsistorium dagegen legt das Ge­
setz so aus, daß es zu jeder Zeit die 
Pastoren hin und herschieben kann, da­
gegen' verlangten verschiedene Gemein­
den Pastorenwahlen. Auch in dieser 
Frage wurde eia Beschluß gefaßt.

Die Gemeindekassen sind bei vielen 
Gemeinden leer. Das Kirchenleben 
hat darunter zu leiden. Die Jugend­
pflege soll mehr beachtet werden, Em । 
trübes Kapitel sind die Mischehen, be­
sonders in Kowno, wo sie 45% ausma-1 
eben. Probst Tittelbach ermahnte die ’ 
Pastore im Konfirmationsunterricht und 1 
der Predigt dem abzuhelfen. {

Der Ausgang der Synode seheint allen ।

Nach den 
Gemeinde wählen 

Die Gemeindewahlea sind erfolgt. 
Mit begreiflicher Besorgnis haben die 
Minderheiten dem Wahlergebnis eni- 
gegengesehen. Das neue Gemeinde- 
wahlgcsetz knüpfte das Wahlrecht an 
bestimmte Bedingungen. Das allge­
meine Wahlrecht war damit abgeschafft. 
Nur der Steuerzahler ist zur Ausübung 
des Wahlrechts berechtigt. Da in man­
chen Familien nur die Eltern Steuern 
zahlen, während die erwachsenen Kin­
der im Hause nicht steuerpflichtig sind, 
so fielen viele Wühler von vornherein 
fort. Unter solchen Umständen blieben 
die Aussichten der Wahlergebnisse für 
die Minderheiten, und vor allen Dingen 
für den deutschen Volksteil, ganz un­
durchsichtig. Nachdem die Würfel ge­
fallen sind und' die Ergebnisse vor- 
liegen, hat sich die erfreuliche Tatsache 
gezeigt, daß die Minderheiten im gro­
llen Ganzen nicht zu ungünstig bei 
den Wahlen abgeschnitten haben. Die
deutsche Mindeiheit hat sich wenigstens 
behauptet. Es war zu erwarten, daß 
in der Provinz die Deutschen beson­
ders schlecht abkommen würden. Das 
Schlimmste ist jedoch verhütet. In 
einer Reihe vou Provinzstädten werden 
deutsche Abgeordnete in die Rathäu­
ser einziehen. Jn letzter Stunde haben 
sich unsere Volksgenossen in der Pro­
vinz doch aufgeraift und für die Auf­
stellung deutscher Listen gesorgt. Der 
Erfolg ist ihnen nicht ganz ausgeblie­
ben. Selbstverständlich wollen und 
können wir nicht übersehen, daß der 
deutsche Anteil an der Zahl der Ge- 
meiudevertreler in manchen Städten 
hätte größer sein können. Nicht über­
all schritt die deutsche Mindeiheit ent­
schieden und einmütig zur Wahlurne. 
In manchen Stadtverwaltungen batte 

• wenigstens ein Deutscher sitzen müs­
sen. Aber wir dürfen der Provinz 
.keine großen Vorwürfe machen. An­
gesichts der gegenwärtigen Lage kön­
nen wir unsere deutschen Volksgenos­
sen in der Provinz mit dem Erreichteneine Erleichterung gebracht zu haben.. ------ --------- - ---------------- -

Um 11 Ubr abends ging man ausein-lnur beglückwünschen, Die deutsche 
ander. [Partei hat den ihr wirklich nicht leicht

s==®4gewordenen Entschluß, an den Wahlen

Io der vergas jenen Woche besichtigte der Staalpräsident Smetona in Begleitung 
des Ministerpräsidenten Tnbelis und Landwirlschattsninislers Ateksa die Metorations- 
arbeiten im Kreise Ukmergc.

Die Litauische Regierung will tich demnächst an die deutsche Regierung in einet 
Note wenden und die Auslieferung der nach Deutschland vom Militärdienst gellüchtcteu 
11 Memelländer verlangen.

Der gewesene Innenminister ist zum Direktor der Seines Benkes ernannt worden.
Vom iS. Juni wurde auf Grund einer Verordnung des Staatspräsidenten P. Bar- 

' kauskas zum Direktor des Selbstverwaltungsdepartements ernannt.
Litauen wurde sum intenntionalen Kongress zürn Fortsetzung der Menschenkunde 

vom 7. bi^zum 10, September eingeladen.
Die deutsche Regierung hat beschlossen bis 1935 4 neue Panterschiflc zu bauen.
In Deutschland huschte während den letzten Tagen eine aussergewöhnliche 

Hilzwelle, der ein zerstörender Wirbelsturm folgte, aus manchen Teilen Deutschlands 
wurden gross» Sachschäden und zahlreiche Todesopfer gemeldet.

In der vergangenen Woche land in Berlin eine deutsche Botschafter-und Ge- 
sandten-Konferenz statt an der sämtliche diplomatischen Vertreter Deutschlands teil- 
nahmen. Es werden demzufolge Beratungen über das Reparationsproblem stattfinden.

Der rissiKh-iinnische Konflikt hat sich in den letzten Tagen bekanntlich ver­
schärft. Es ist ein erneuter Notenwechsel erfolgt.

Die italienische Regierung hat den Roman „Der Weg zudick" von Remarque in 
Italien verboten.

Des franzosiche Parlament bst im Budget von 1931 — 32 für Festungsanlagen 
2,500.000,000 Frank vorgesehen.

Mussolini hat auf die Not« des Vatikans geantwortet, eine Einigung ist aber noch 
nicht erzielt worden,

In Bulgarien ist nach erfolgten Parlamentswahlen die Regierung zurSckgetreteu.
Auch die |apaoMcke Regierung bat beschlossen die Gehälter der Angestellten und 

Beamten zu kürzen.
Zeltiingsmeldungen zufolge bat die Sowjetregierung an französische Firmen für 

über 000 Mill. Lit Aufträge erteilt.
Wie das päpstliche Blatt mit teilt, sind über 3M kalb. Geistliche in russ. Ge­

fängnissen eingekerkert und eben so viel aut Inseln verbannt and dem Verhungern 
ausgesetzt.

teilzunehmen, durchaus nicht zu be- 
I reuen. F« war bestimmt dn« Richtige 
Möge auch der deutsche Einfluß in 
den Stadtverwaltungen schwach sein, 
immerhin besser einige we-

Wie die Arbeit in den neu gewähl­
ten Stadtparlamenten verlaufen wird, 
ist noch nicht ganz klar abzusehen. 
Die Grundlinien des neuen Wahlge­
setzes lassen den Willen nach Ein­
schränkung der Selbstverwaltung zu 
Gunsten der Zentralisierung hindurch­
schimmern.

Wie gesagt, wir wollen vorläufig mit 
unserem Urteil liier vorsichtig sein. 
Allerdings ist zu hoffen, daß die Min­
derheiten in den Stadtverwaltungen 
einmütig Zusammenarbeiten. Nur dann 
ist eine erfolgreiche Vertretung ihrer 
Rechte und Wünsche zu erwarten. Die 
jüdische Minderheit nimmt darin die 
Schlüsselstellung ein. Sie ist zahlen­
mäßig die weitaus stärkste und hat 
in einigen Provinzstiidten die absolute 
Mehrheit aller Mandate erringen kön­
nen. Wenn unsere Minderheiten treu 
Zusammenhalten, dann können wir, 
von Schönheitsfehlern abgesehen, mit 
dein Ergebnis der Gemeindewahlea 
zufrieden sein. Bi.



Die deutschen
der Stadtve

Nach dem yorn Innenministerium 
bekannt gegebenen Endresultat der 
Stadtverordnelcnwahlen ergibt sich 
folgendes Bild der neuen Stadtverwal­
tungen : Von 67.165 haben 50 004, also 
74.4% ihre Stimmen abgegeben. Ge­
wählt wurde in 29 Städten. In 8 
Stadtverwaltungen sind 
die Minderheiten in der 
Mehrheit. Von d,er Gesamtzahl der524 
Abgeordneten sind den Nationalitäten 
nach - 177 (54.7%) Litauer, 123 (38%) 
Juden, 9 (2.8%) Deutsche. 12 (3,7%) 
Polen und 5 (0,9) Russen. Die deut­
sche Minderheit Litauens kann auf die 
Wahlergebnisse nicht ohne Grund stolz 
sein, zumal der Prozentsatz 2,8 der 
Abgeordneten das doppelte der amtli­
chen prozentualen Bevölkerungsziffer 
1,4 der Deutschen Litauens betragt. 
Die neun deutschen Abgeordneten ver­
teilen sich den Ortschaften nach wie

Kybartai 4 — Maschewsky Eduard. 

Rettich Gottlieb, Torkler Ewald und 
Ziegler Julius.

Wirballen 2 — Herrmann Gustav, 
Pluschkat Eduard.

Aus den Zeitungen
„Lietuvos Aidas* vom 22. Jimi führt 

im Leitartikel .Nach den Wahlen“ fol­
gendes aus:

„Trotzdem in den Selbstverwaltun­
gen auch unsere Minderheiten zahlreich 
vertreten sind, sind wir nicht geneigt

Ev. ref. Synode in Birzai
Am 24. Juni wurde in Birzai die 

diesjährige Synode der ev. ref. Kirche 
eröffnet. Die Synode war, wie wii 
bereits vermutet haben von eindrucks­
voller Feierlichkeit begleitet und nahm 
einen segensreichen Verlauf. Zu

suaisDMni Smeiona Zeuge im 
uaidemarasProzess

Wie Zeitungen berichten, hat Anlde- 
maras an das Kriegsgericht ein Schrei­
ben gerichtet, in dem er das Kriegsge­
richt ersucht, zu seinem Prozeß zehn 
neue Zeugen zu laden, darunter den

SW — delegier 
lOt tentag des deul 
selten Mutlurrerbandes

Staatspräsidenten, den früheren Innen­
minister Araviciu« und andere höhere 
Beamte. Diese Zeugen sollen Angaben 
über »eine Tätigkeit während seiner 
Ministerpräsidentschaft machen.

.KlMsinr ßimemeine Zeiwna“ 
verooien

Das Innenministerium hat die „Kö­
nigsberger Allgemeine Zeitung" und die 
Königsberger Hartungsche Zeitung“ in 
Litauen für ein Jahr verboten. Der 
Grund dieses Verbots sollen unfreund­
liche Artikel gegenüber Litauen sein, 
die diese Zeitungen zur Veröffentlichung 
gebrächt haben sollne. Vor einiger Zeit 
ist auch die illustrierte Zeitschrift „Die 
Woche* in Litauen verboten worden.

DeuisciMdiiche neusserunDen des 
tschechischen cesa* in Paris 
Während einer Kundgebung franzö­

sischer Frontsoldaten hat der tschechi­
sche Gesandte in Paris in seiner Rede 
das deutsche Volk, schwerbeleidigende 
Ausdrücke betreffs der Kriegsschuld- 
frage gebraucht. Deswegen haben die 
in der Regierung in Prag nicht ver­
tretenen deutschen Parteien au den 
Minister für auswärtige Angelegenheiten, 
Dr. Benesch eint Interpellation gerichtet, 
in der gegen diese Auslassungen des 
Gesandten Verwahrung eingelegt wird.

Abgeordneten
Mariampol 1 — Schink.
Neustadt (Sak.) 1 — Fröhlich Fried­

rich.
Tauroggen 1 — Greger L.
Kaunas 1 — Kinder Rudolf.
in Kaunas bekamen von der deut­

schen Liste die meisten Stimmen A. 
Rugall und (2997) und R, Kinder (2989). 
Als deutscher Vertreter in die Stadt­
verwaltung wird Kinder R. gehen. Es 
ist int^ressaut festzustellen, daß ohne 
die vom Ministerium ernannten Ver­
treter die Kauener Stadtverwaltung fol­
gende Zusammensetzung hat: 11 Litau­
er, 6 Juden, 3 Polen, I Russe, 1 Deut­
scher (R. Kinder) und 1 jüdischer und 
1 deutscher Hausbesitzer (S. Fanstil.)

Erste Sitzung der Stadtverwaltungen

Am 2. Juli wird die erste Sitzung 
der neugewählten Stadtverwaltungen 
stattfinden. Bis dahin wird das In­
nenministerium auch andere Abge­
ordnete ernannt haben. An d.em 
Tage sollen auch die Bürgermeister­
waiden stattfinden.

irgendwelche negativen Urteile zu füllen. 
Wir hoffen, daß unsere Minderheiten, 
die Bedeutung der Selbstverwaltungen 
und ihre Aufgaben erkannt, einheitlich 
mit den Litauern gewissenhalt und lo­
yal zum Wohle unseres gemeinsamen 
Vaterlande» arbeiten werden.“ 

Politische
Amerika. Die Vereinigten Staaten 

haben sich endlich zu einer energischen 
Maßnahme entschlossen, uni der Welt­
wirtschaftskrise abzuhelfen. Präsident 
Hoover hat den europäischen Groß­
mächten vorgeschlagcu, auf ein Jahr, 
also bis zum I. Juli 1932, alle Zahlun­
gen an Kriegsschulden und Tributen 
einzustellen. Den entscheidendsten

der Synode waren Vertreter »amtlicher 
ev. ref. Gemeinden Litauens anwesend. 
Zum Vorsitzenden der Synode wurde 
Martynas YCas, zum Zensor Superin­
tendent Pastor Scpetys und zum Ge­
neralsekretär Pastor Senna« gewühlt.

S)ie Mol der Mussland 
deulsclten,

Nur spärlich gelangen Nachrichten 
über das Schicksal des bodenständigen

und letzten Anstoß zu dem großzügi­
gen amerikanischen Vorschlag, hat ein 
Brief Hindenburgs au Hoover gegeben. 
Hindenburg wies den amerikanischen 
Präsidenten auf die gefährdete deut­
sche Finanz- und Wirtschaftslage hin. 
Den Amerikanern wurde klargelegt, 
daß dem deutschen Volk weitere Opfer 
an Tributzahlungen für seine ehemali- 
Een Feinde nicht zugemutet werden 

öunten. Der Reichskanzler Brüning 
machte bei seinem Besuch in England, 
auf die Notwendigkeit einer Einstellung

Zwölf Jahrfe Versailles
Als Frankreich so weit vom Frank­

furter Frieden nach dem deutsch-fran­
zösischen Krieg entfernt war, wie 
Deutschland heute von Versailles, 
schrieb man das Jahr 1883. Dieses 
lahr 1883 ist für die dritte französische 
Republik ein Höhepunkt politischer 
Expansion gewesen. Seit zwei Jahren 
wellte die Dreifarbenllagge über Tunis. 
Im Jahre 1883 selbst setzte sich Frank­
reich im Kongo fest. Im gleichen Jahre 
erwarb es Hinterindien. Das Heer 
hatte »ich vollkommen von der Nie­
derlage erholt, alle Welt sprach von 
Rache. Der General Boulanger ent­
faltete seine deutschfeindliche chauvi­
nistische Tätigkeit.

Wie anders »teilt Deutschland zwölf 
Jahre nach seinem „Frieden“ da. Die 
Liquidation de» Krieges, welche 1883 
in Frankreich längst beendet war, ist 
bei uns immer noch im Fluß. 1875 
war d ie K riegsentschädigung Fran kreich, 
an Deutschland beendet. Bei uns tritt 
die Reparationsfrage nur in ein anderes 
Stadium. Die Wirtschaft liegt darnieder. 
Frankreich halte 1871 Elsaß-Lothrwgen 
verloren und hattedeu Verlust 1883 längst 
wirtschaftlich verschmerzt. Deutschland 
leidet al»r an seinen Grenzen immer 
noch, die Wirtschaftsnmstellung auf ein 
kleineres Deutschland ist längst nicht 
beendet, wenn sie überhaupt möglich 
ist

Obwohl nun Frankreich die Nieder­
lage 1870 glänzend überdauerte, und 
sich von seinen materiellen Verlusten 
nicht nur überraschend erholte, son­
dern sogar seine Großmachtstcllung 
bedeutend verstärkte, hat seine Nieder­
lage jenes Gefühl ausgelöst, welches

unter dem Namen Rache bekannt ist, 
und welches wahrhaftig kain Gefühl 
blieb, sondern haßerfüllte Tat wurde. 
Was denkt sich nun aber die franzö­
sische Politik vou einem Deutschland, 
das auch den materiellen Verlust nicht 
verschmerzen kann. Die Bedrohung 
Frankreichs durch Deutschland wird 
von jener Politik behauptet, welche in 
Frankreich ununterbrochen von. der 
Sicherheit des Landes redet; und aus 
dieser These wird die gigantischste 
Rüstungspolitik befiirwortet. welche 
Europa gesehen hat. In der Tat wäre 
selbst das friedliebendste Volk in dem 
gedemütigten Zustande, wie es Deutsch­
land durch die Schuld Frankreichs ist, 
eine Bedrohung seines Nachbarn. Aus 
diesem Grunde hat einst Caio im rö­
mischen Senat während der Jahrzehnte 
nach der Schlacht von Zama Ununter­
brochen die völlige Vernichtung Car- 
thagos gefordert. Und die Isomer haben 
Carthago wirklich im Jahre 146 vor 
Christus, 60 Jfhre nat h der Schlacht 
von Zatna, vernichtet. Deshalb sprach 
der französische Staatsmann Clemen­
ceau logisch, als er 1919 die völlige 
Vernichtung Deutschlands forderte.

Aber ein Volk v o n 60 M i 11. 
ist mehr als eine Stadtund 
ist nicht zu vernichten. 
Deutschland wäre auch 1919 nicht 
vernichtet worden, selbst wenn es die 
Friedensbedingungcn nicht angenommen 
hätte.

Heute hemmt das Friedensdiktat von 
Versailles die gesunde Entwicklung der 
Welt. Aber die Weltgeschichte wird 
über ihn hinweggehen und auch ihn 
zermalmen.

Deutschtums in Russland über die rus­
sisch« Grenze. Doch auch aus dem 
wenigen, was zu erfahren ist, offenbart 
sich grenzenlose Not. Deutsche, die 
seit Jahrhunderten im fremden Lande 
wurzelten und es dort zu Ansehen und 
Wohlstand brachten, wurden brutal 
vernichtet ihrer Scholle beraubt und 
nach Sibirien verschleppt, wo sie dem 
Hunger und der Kalte zum Opfer fie­
len. Die Verhaftungen der Fünrer, der 
Pastoren und Lehrer in den ehemals 
blühenden Gemeinden im Kaukasus, 
in Katharinenfeld oder Helenendorf 
reissen nicht ab. Mäuner von über 60 
Jahren werden, ohne dass sie in ir­
gendeiner Weise gegen das Gesetz ver­
stossen hätten, ins Gefängnis geworfen, 
ihre Familien versinken im Elend. Nur 
ein paar Stellen aus dem Briefe eines 
Caukasusdeutschen, in denen sich die 
Notlage des Deutschtums erschütternd 
iffenbart:

„Es ist für den gesunden Men­
schenverstand unbegreiflich, daß 
die Leute ihres Fleisses und Arbeit 
wegen, als V erbrecher gebrandmarki, 
wirtschaftlich ruiniert, ausgewiesen 
und nach unwirtschaftlichen Gegen­
den verschickt und dort dem Hun­
gertode preisgegeben werden. Wo 
oleibt da das Mittelalter mit seinen 

' Inquisitionen? Wer hört auf die
Hilferufe tausender und abertausen-

der Menschen, die ihre Slammes- 
genossen utn Hilfe anrufen und zum 
Himmel um Hilfe schreien? Nie­
mand kümmert sich um die Un­
glücklichen, keine Hilfe zeigt sich. 
Soll denn wirklich unseren Lands­
leuten, Verwandten und Bekannten 
dieses IxjsJjeschiedcn sein, soll dünn 
wirklich der Fleiss von 120 Jahren, 
alles, was so mühsam und schwer 
erworben wurde, jetzt vernichtet 
und zu Grunde gerichtet werden, 
diese blühenden deutschen Siedlun­
gen durch das rohe Asiatentum ver­
nichtet werden? Kann denn wirk­
lich nicht geholfen werden. Heute 
ist cs noch nicht so weit, aber sollte 
dieses Wirtschaften so weiter gehen, 
so muss und wird das ganze Russ­
landdeutschtum vernichtet werden. 
Heute werden die Besten wegver­
haltet und in die Verbannung ge­
schickt. alle übrigen müssen sich 
dem rohen Willen der Gewalt beu­
gen. Vernunft und Gerechtigkeit 
werden mit den Füssen getreten*.

Dieser Anklage ist nichts hinztizu- 
fügen. Umso notwendiger aber bleibt 
die Verpflichtung der grossen deutschen 
Welt gegen die barbarische Behandlung 
der deutschen Volksgenossen in Russ­
land Protest zn erheben und mit allen 
Mitteln bei der Sowjetunion auf Ab­
stellung zu dringen.

Umschau
der deutschen Tributzahiungen die eng­
lischen Staatsmänner aufmerksam. Der 
Kanzler fand bei den Engländern weit­
herziges Verständnis. In diesen Ta­
gen weilte der amerikanische Finanz- 
mininister Mellon in London. Minister­
präsident Macdonald soll Mellon drin­
gend um ein Eingreifen Amerikas zur 
Entlastung Deutschlands gebeten haben. 
Das amerikanische Angebot bedeutet 
für Deutschland eine Ersparnis von 
rund 1500 Mill. Mark. Amerika ver­
zichtet laut dem neuen Vorschlag liir 
ein Jahr auf die Kriegsschuldzahlungen 
der Engländer, Franzosen und Italiener. 
Dafür sollen diese wiederum für ein 
Jahr auf die deutschen Tribute Verzicht 
leisten.

Deutschland. Das amerikanische 
Angebot wird zweifelsfrei eine Bele­
bung der deutschen Wirtschaft und 
eine Senkung der allzuhoben Steuern 
im Gefolge haben. Die Botschaft des 
Präsidenten Hoover bedeutet einen 
großen Erfolg der deutschen Politik. 
Die Welt hat cingesehen, daß ohne ein 
wirtschaftlich gesunde» Deutschland 
die Ueberwindung der Wirtschaftskrise 
unmöglich sei. Deutschland tritt wie­
der stärker als Großmacht in den Vor­
dergrund der Wellpolitik. Die Regie­
rung Brüning kann mit den letzten Er­
eignissen zufrieden sein. Da Amerika 
außerdem noch größere Anleihen 
Deutschland zu gewähren geneigt ist, 
wird voraussichtlich die Arbeitslosigkeit 
im Deutschen Reich zurückgehen. Das 
wird zur Beruhigung der Parteikümpfe 
erheblich beitragen, und die innere 
Lage Deutschlands vor kommunisti­
schen Erschütterungen bewahren.

Österreich. Das Kabinett Ender ist 
zuriickgeireten. Die neue Regierung 
bildete Prof. Buresch. Außenminister 
bleibt Schober. Aehnlicb wie Deutsch­
land hat auch Oesterreich seine grollen 
wirtschaftlichen Schwierigkeiten. In 
letzter Zeit haben französische Firmen 
durch Kreditkündigung die österreichi­
sche Wirtschaftslage noch verschärft. 
Frankreich wäre zwar bereit, Oester­
reich finanziell aufzuhelfcn, cs verlangt 
aber den Verzicht auf die Zollunion. 
Die Bank von England ist im letzten 
Augenblick den Oesterreichern beige- 
sprüngen. indem sie' ihnen 150 Mill. 
Schillinge lieh. Das kleine Rumpf- 
Österreich mit kaum 7 Mill. Einwohnern 
kann weder leben noch sterben, Wirt­
schaftlich und politisch drängt alles zum 
Anschluß ans deutsche Reich. Die 
Zollunion könnte Oesterreich wirtschaft­
liche Gesundung bringen. Aber Frank­
reich setzt der Zollunion hartnäckigen 
Widerstand entgegen. Im Juli wird der 
Haager Gerichtshof die Zullunion prü­
fen, ob sie nicht im Widerspruch mit 
dem Friedensvertrag von St, Germain 
stehe. Af. M,
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DEUTSCHE NACHRICHTEN
AUS UNSERER HEIMAT

Das Mlnlsterkaolnett
hat beschlossen, bis zur Annhme eines 
neuen Lohngesetzes für staatliche 
Angestellte neue 3-Jahreszulagca vom 
1. Januar 1931 nicht zu zahlen, und 
behandelt gegenwärtig das Gesetzes­
projekt über die Zensusbestimmungen 
für Rechtsanwälte. Gegen dieses Ge­
setz liegen einige Mcmorsndis der Stu­
denten der juridischen Fakultät vor.

Lltaulsch-ltallenlsche 
Handelskammer

Durch Vermittlung der litauischen 
Gesandtschaft in Rom und des Ehren­
konsulats in Genua wird mit der 
Organisation einer italienisdi-litaui- 
schenHandelskaminer begonnen werden. 
Die neue Handelskammer wird die 
Aufgabe haben, die litauisch-italieni­
schen Handelsbeziehungen zu fordern. 
Der Sitz d^r Kammer wird Genua, 
der wichtigste italienische Handelspunkt 
mit dem Auslaude, sein. Die italieni- 
Regierung unterstützt dieses Projekt 
und versprach ihre Mithilfe.

Erlaubnis traf zufällig auf der Straße 
den Chef der Kreispolizei und meldete 
ihm über den statlfindenden Abend. 
Der Polizeichef forderte ihn daraufhin 
auf in sein Bureau niitzugehcn. Als 
sie dort angelangt waren strich* der 
Polizeichef die Erlaubnis mit roter 
Tinte durch und machte sie ungültig, 
damit der Abend nicht statt finde.

Das Kauener Bezirksgericht fand die 
Handlung des Polizeichefs fiir strafbar 
und verurteilte ihn zu 3 Tagen Arrest. 
Außerdem wurde er aus dem Dienst 
entlassen.

schiencnen russischen Geistlichen statt. 
Während dieser Tagungen wurden 
brennende Fragen der russischen Min­
derheit Litauens behandelt und wich­
tige Entscheidungen getroffen. Dem 
russischen Volksteil haben diese Kon­
ferenzen zweifelsohne neue Anregun­
gen gebracht und man kann mit Recht 
die Tuge der erfolgreichen Verhand­
lungen als russische Woche bezeich-l

sehen Litauer kann also nie die Rede 
sein und derartige Vorwürfe müssen 
strengstens zurückgewiesen werden, 
besonders wo garnicht befugte Perso­
nen wie Katholiken und andere da­
hinterstecken. Sie haben lediglich den 
Zweck, unsere evangelischen Kirchen- 
mfinner zu verleumden und Ruhe und 
Ordnung zu untergraben.

nen. Af.

irreführende Hilferufe
Wilkowiscbky. Wie berichtet, ver­

suchen in Wiiaowischky gewisse Per­
sonen an die große Glocke zu bringen, 
der Pastor mit dem Kantor und Kir­
chenrat wären gegen eine regelmäßige

Unfälle der Woche
Kirchendiebe

In der vergangenen Woche haben 
unbekannte Täter die töm. kath. Kir­
che in Koederna und Krosna beraubt. 
In die Hände der Diebe sind wertvolle 
Heiligenfiguren und auch eine grössere 
Summe Opfergroschen gefallen.

Statt besonderer Einladungen

KuiiuruBmand der deuIschbr Litauens 
Sonnabend, am 18. Juli 1931, um 4 Uhr 
Nachmittags findet in den Räumen der 
deutschen Obenealschnle in Kaunas 

der ordsnlliche UerireterlaD siall
Litauische Offiziere In Insterburg
Vergangenen Sonntag fand in Inster­

burg ein großes Rennen statt. An dem 
Rennen nahmen neben der deutschen 
Reichswehr auch litauische Gäste teil. 
Unter der Führung von Oberst Eng- 
manas waren zur Teilnahme an dem 
Rennen 6 litauische Kavallerieoffiziere 
in Uniform cingetroffen. Die litauischen 
Gäste haben beim Rennen schöne Preise 
gewonnen und den besten Eindruck 
beim Publikum hinterlassen. Die Er­
folge in Insterburg haben gezeigt, daß 
A usbildung und Leistung der litauischen 
Kavallerie auf der Höhe sind.

Koivno, den 6. V/ 31.
MickeviCiaus g. 3

Der Hauptvorstand

2.

Die Tagesordnung:
Bericht des Haupiuorstandes
Bericht des Prüfungsausschusses
Bericht der Ortsgruppen
Wahlen

Vom Zuge zerquetscht
Während des Rangierens de^ Zuges 

bei dem Eiscnbahnbau in KeMena ge­
riet der Arbeiter A. Jocius zwischen 
zwei Waggonpuffer und wurde zu Tode 
gequetscht.

Feuerschäden
Im Dorfe Bebrininkai. Kreis Wilko- 

wischky wurde die Motormühle des 
Besitzers vom Feuer völlig zerstört. 
Der Schaden wird auf 10.000 Lit ge­
schätzt.

Von einem grollen Schadenfeuer 
wurden sämtliche Gebäude des Besit­
zers Pr. Kniausa bei Kupiskis vernich­
tet. Die Ursachen sind unbekannt.

2 600 Arbeiter beschäftigt
Wie uns mitgeteilt wird, sind an den 

Arbeiten des EisenbahnbauesTelSiai — 
Kretinga 2 600 Arbeiter beschäftigt. 
Die Arbeiten werden von einer däni­
schen Fa. im beschleunigten lempo 
fortgesetzt und ist daher in nächster 
Zeit mit einer Fertigstellung der Eisen- 
Bahnstrecke zu rechnen.

9 300 000 Lit
hat das schwedische Streichholzsyndi­
kat dieser Tage der Staatskasse eingc- 
zahlt. Somit betragen die bisher gelei­
steten Zahlungen 3? Mill. Lit, die noch 
zu leistenden 27 Millionen.

Chef der Krelspollzel bestraft
Aus Kaisedorys wir’'* uns über 

folgende Begebenheit Lei Jet:
Die jüdische Fußballmannschaft Ma- 

kabi in Kaisedorys hatte vor einem 
Jahr die Erlaubnis erhalten einen Abend 
zu veranstalten. Der Inhaber dieser

3 Sträflinge entkommen
Aus dem Gefängnisse in "oswalis 

sind in einer der vergangenen Nächte 
3 Sträflinge entkommen. Die Flücht­
linge haben die Gerungnismauer unter­
graben. und erbrochen und sind deshalb 
bei ihrer Flucht nicht ertappt wurden.

Hugsigche nocRe in 
Nannas

Im Laufe der vergangenen Woche 
fanden in Kaunas wichtige Tagungen 
der russischen Minderheit Litauens 
statt. Am Montag wurde die Konfe­
renz der Vereinigung altgläubiger rus­
sischer Prediger eröffnet und am 
Dienstag fand eine Tagung der demo­
kratischen Partei der Russen Litauens 
statt. Gleichzeitig hatte der ortho­
doxe Eparchialrat eine Sitzung am 
Mittwoch. Anläßlich dieser wichtigen 
Tagungen fand am Donnerstag, 10 Uhr 
morgens, ein feierlicher Gottesdienst 
in der Kownoer griechisch-katholi­
schen Kirche unter Teilnahme des 
Metropoliten Litauens und des Wilna­
gebiets, sowie aller zur Tagung cr-

Verkündigung des Gotteswortes in li­
tauischer Sprache. Wir haben erfah­
ren, daß dieses nicht der Fall ist. 
Pastor Eichelberger sowie alle ande­
ren Kirchenältesten sind durchaus für 
eine bestimmte Zahl Gottesdienste in 
lit. Sprache während des Kirchenjah­
res. Ein guter Beweis dafür sind 
auch die von je her ab und zu slatt- 
findenden Gottesdienste in litauischer 
Sprache, wenn sich nur eine genügen­
de Zahl evangelischer Litauer zusam- 
menfindet. Leider ist Letzteres nicht 
immer der Fall. Von einer Nichtbe­
achtung der Forderung der cvangeli-

Trauriges Ende geisteskranker 
Frauen

Im Dorfe Gepikiai bei Pasvalis er­
hängte sich die lebensmüde geistes­
kranke Zajarskiene Elsbieta, 82 Jahre 
alt. Auf dieselbe Art nahm sich die 
bei Luoke wohnende BS Jahre alte 
geis 'eakranke M. Armaliene das Leben.

Der nasse Tod Im Teich
In einem Teiche ertrank in der ver­

gangenen Woche das zweijährige Töch­
terchen eines Landwirtes bei balantai. 
Ebenfalls in einem Teiche ertrunken 
ist das 3-juhrige Töchterchen des Be­
sitzers Mockus von Erzvilkis und der 
5-jährige Sohn der M. Raudiene, einer 
Amerikalitauerin, die bei einem Ver­
wandten in Keturvalakiai, Kr. Scbaky 
weilte.

2 Söhne beim Baden ertrunken
Den Werkmeister Jorn beim hie- 

sigen Elektrizitätswerk Lat Mittwoch 
ein schweres Unglück beholfen. Seine 
beiden Söhne Alexander uhd Max ba­
deten im Mcmeistrom hei Bir»toui, wo 
J. gerade mit seiner Familie seine Fe­
rien verbringt. Dabei geriet einer seiner 
beiden Söhne in einen Strudel und 
war in Gefahr zu ertrinken. Der an-

dcrc eilte ihm zu Hilfe und wurde von 
dem Ertrinkenden in die Tiefe gezogen, 
sodaß beide ein nasses Grab in der 
Memel fanden.

Wir bedauern den Tod zweier so 
blühender Menschenleben auf» Tiefste 
und drücken Herm Jorn und seinen 
Angehörigen unser innigstgefühltes Bei­
leid aus. Red.

-/ Die LeidenSchluss.
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Verfolgungen im Kreise Schaky und Tauroggen
Dieselbe Verfolgungswelle, die die 

Kreise Wilkawischky und Mariampol 
heimgesucht hatte, brach auch in die 
Umgegend von Schaky und Tauroggen 
herein.Zunächst verlangte manaulGrund 
des erlassenen Befehles, dass sämtliche 
Deutschen das Gebiet in 24 Stun­
den zu verlassen, um mit den 
verdächtigen .Agenten der Germanen“ 
aufzuräumen. Als erster wurde der Kreis 
Tauroggen aind seine Umgegend bis 
Georgenburg betroffen. Wie überall 
mußten sie auch hier ihre Wohnsitze 
verlassen und mit dem russischen Mi­
litär weiterziehen. Manche bekamen 
dann die Erlaubnis in der Nähe von 
.Siauliai sich für längere Zeit niederzu­
lassen. Letztere hatten dann später 
die Möglichkeit nach Hause zu kom­
men, wo sie aber bald wieder von den 
russischen Militärbehörden abtranspor­
tiert wurden. So gelang es aber eini­

gen schließlich doch den Einmarsch 
der Deutschen zu erwarten und 
für immer von der Verschleppung 
verschont zu bleiben. Obwohl 
der Befehl die Wohnstätten zu ver­
lassen auf den Kreis Schaky nur spä­
ter ausgedehnt wurde, hatten viele 
Deutsche schon vordem, so maoehe 
Unterdiiickung zu erdulden. Sie waren 
der Willkür örtlicher Militärbehörden 
ausgesetzt, die ihr Haus und 
Hot bewacht und sie selbst veihaftet 
hielten.

Ein Ereignis, wobei einem un­
schuldigen deutschen Bauern das Leben 
gekostet halte, blieb bis heute lebhaft 
in Errinnerung der Deutschen eines 
kleinen Dorfes unweit Neustadt.

Eine russische Patrouille kam eines 
Nachmittags am Besitz des Landwirtes 
G. vorüber. Ein Russe hatte Durat 
und wollte daher ins Wohnhaus gelten

um einen kühlen Trunk zu bekommen. 
Dabei geriet er in ein Zimmer dessen 
Fenster mit dunklen Decken verhängt 
waren uqd in dem der große Ketten­
hund das Landwirtes eingesperrt war. 
Das war ein mächtiges Tier. Man ließ 
ibn nur nachts zur Bewachung des Hau­
ses auf den Hof, am Tage mußte er 
immer in diesem dunklen Zimmer ver­
bringen, da er sonst den Vorüberge­
henden gefährlich werden konnte. 
Kaum halte der Russe die Tür geöff­
net, so stürzte auch das Tier aus seiner 
Ecke unter gewaltigem Gebrüll auf 
ihn los. Atemlos vor Schreck' 
schlug der Russe ganz unwillkürlich 
die Tür wieder zu und machte Reiß­
aus. Er wnr der Meinung in dem Zim- 
mer säße eine deutsche Mannschaft. 
Mit seinen Bcgleitei ''««ab er sich ins 
Lager und forderte u aine größere 
Zahl bewaffneter Soldaten dort hinzu­
schicken, Als sie hinkamen. das IJaus 
umzingelten und die Zimmer durchsuch­
ten fanden sic niemand, denn auch der 
Hund war durch die nicht genügend 
zugemachte Tür ins Freie gekommen.

Die Russen behaupteten die Deutsche

Mannschaft wäre geflüchtet und ver­
hafteten den deutschen Besitzer. Ei­
wurde ins russische Lager gebracht 
und sollte auf Befehl des Kommandeurs 
als Verräter erschossen werden. Seine 
Beteuerungen, dass dort nur ein Hund 
drin war, hörte man garnicht an. Nur 
als auch seine kath. Nachbarn für ihn 
eintralen, wurde er nach langem Hin 
und Herschleppen wieder auf freiem 
Fuss gesetzt.

Es kamen weiter auch noch an­
dere Fülle vor. doch der baldige Ein­
marsch der Deutschen liess es hier 
nicht soweit, wie im Kreise Wilko- 
wischky und Mariampol kommen.

Wir setzen den Schlußstrich. Noch 
viele Namenlose haben gelitten, die 
nicht genannt wurden, die leider vielfach 
schon vergessen sind, auch ihrer sei 
gedacht. Wir Deutschen Litauens 
wollen unsern Märtyrern, die das Be­
kenntnis zum deutschen Volkstum mit 
ihrem Herzblut bezahlten stets ein 
treues und bleibendes Gedenken be­
wahren. Ihrer müsste in Haus und 
Schule, in Wort und Predigt mehr als 
bis jetzt gedacht werden. >



Pistole gegen unglückliche Liebe
Infolge unglücklicher Liebe bat sich 

der Besitzersohn J. Matulevicius in 
Kaviliai Kreis Tauroggen wohnhaft, er­
schossen.

* Eine Jubelnacht als Abschied vom 
Leben

Aus unbekannten Gründen hat sich 
auf der Kriminalpolizei von Pancvözys 
Jacionis nach einer jubelvollen Nacht 
durch ErschieHen das Leben genommen.

Eine Frau erschiesst sich
In Alsediiai Kr. Teläini erschoß sich 

nach erfolgter Auseinandersetzung mit 
ihrem Manne die Förstersfrau S. Vi- 
tarfiene im Alter von 23 Jahren.

Selbstmord bei 82 Jahren
Der 82 Jahre alte K. Mickeliünas in

Wilkawischker Winkel
Was ist eiu Winkel? Lächerliche 

Frage denkt der liebe Leser. Wer sollte 
nicht einen Winkel gesehen haben? 
Vielleicht kniete einer unserer verehr­
ten Leser gleich mir in Tagen des ju­
gendlichen Leichtsinns im dunklen 
SchulwinkeL Ich hatte immer das 
Glück im wirklichen Winkel zu knieen, 
im echten Winkel, wo die Kanten sich 
scharf schneiden und du magst wollen 
oder nicht, Du kommst aus ihm nicht 
raus. Wahrend ich im Winkel als 
armer Sünden bock kniete, zeichnete 
mein Freund mit blendend weißer 
Kreide und funkelnagelneuem Linea) 
elegante Winkel auf der pechschwarzen 
Tafel

Mittlerweile ist viel Wässer die be­
rühmte Vilkauja abwärtsgeflossen. In 
Wilkawischky scheinen die Winkel 
etwas Unentbehrliches zu sein. Man 
sagt, daß die große Politik auch von 
Winkelzügen nicht abgehen könne. 
Ohne Winkelzüge keine grolle Politik. 
Gebe es keine Winkel so wäre kein 
Cäsar, kein Alexander, kein Napoleon 
ins Licht der Geschichte cingegangen. 
Ja, dann gebe cs vielleicht, und das 
ist ja die Hauptsache, kein Wilka­
wischky,

Nein, nein! Winkel muß es geben 
und auch ein Wilkawischky. Wilka- 
wisebky die Stadt der Winkelzüge, die 
Stadt der grollen Politik. Wer sollte 
da nicht stolz sein Wilkawischker Bür­
ger und Erbe der hohen Politik zu sein. 
Nein, mein Wilkawischky geht mir über 
alles. Den Ruhm in der Stadt der 
Winkelzüge geboren zu sein laß ich 
mich auch für die Goldkellerdes Herrn 
Morgan nicht abdingen. Immer muß 
ich staunen, daß die Weltpolitik nicht 
vom Fleck kommt den Staatsmännern 
wäre da ein billiges Rezept zu emp­
fehlen. Kommt nach Wilkawischky. 
Es geht nach rechts, es geht nach links 
es schneidet Straßen berührt Winkel 
und zu guter Letzt landest Du glück­
lich über den Markt in das gemäch­
liche Cafe .Palanga“.

Neulich saß ich auch in der „Palen- 
ga“ bei einer Tasse Kaffee und rührt? 
den Zucker. Es war eine ganz eigen­
artige Zuckermarke, es wollte garnicht 
schmelzen. Merkwürdig, soll das ein 
Fabrikat der Wilkawischker Zucker­
fabrik sein? Aber in Wilkowischky 
gibt 's doch sowas noch nicht. Doch wa­
rum will der Zucker nicht schmelzen. 
Ich wollte schon vor Aerger den Zuk- 
ker aus der Tasse herausholen und ihn 
mit der Faust auf dem Tisch zerhüm- 
mem als plötzlich zwei biedere deut­
sche Landsleute das Caffee betraten. 
Sie setzten sich an einen Tisch ließen 
»ich ein Getränk geben, da« ich leider 
nicht kannte, und begannen — ja, sie 
begannen, aber nicht zu trinken, son­
dern mit den Fäusten auf den Tisch 
zu hämmern, genau so, wie ich es vor 
einigen Minuten machen wollte. Das 
machte mich stutzig, denn sic hatten 
doch keinen Grund dazu, ihr Getränk 
war ohne Zucker.

Ich horchte auf.
, — »Wozu, wozu haben wir das nö 

djj" — schrie der Vollschlanke seinem 
ziemlich dünn gestalteten Freunde zu, 
.—wir können auch ohne Kulturver­
band leben und haben keinen Verein

Staöiünai, Gemeinde Darbenai, verübte 
Selbstmord, indem er sich die Kehle 
mit einem Rasiermesser durchschnitt

Todesfahrt mit einem Motorrad
Auf der Fahrt nach Mariampol ex­

plodierte plötzlich der Kessel den Mo­
torrades mit dem ein gewisser Matulka 
und sein Freund fuhr. Beide Motor- 
fahrer wurden zu Boden geschleudert 
und trugen erhebliche Verletzungen da­
von, Matulka ist seinen Verletzun­
gen am nächsten Morgen erlegen.

Der Tod auf den Schienen
Am Mittwoch nachmittag wurde 

auf der Strecke Rokiäkis-Panemiinfc 
der 35 Jahre alle Besitzer Kubilius 
aus Panemunä unweit dem Dorfe Pa- 
grundzen vom Zug überfahren und 
auf der Stelle getötet. — Am Donners­

nötig! — „Gewiß, gewiß, natürlich, na- 
liirlich,“ — erwiderte ihm sein an­
dächtig nickender dünner Freund. 
— «Wir versäumen dadurch nur man­
chen Schoppen Bier, müssen immer zu 
den Versammlungen laufen und schließ­
lich schreiben noch die „Nachrichten“ 
über uns“. — „Ta, ja. richtig, — bekräf­
tigte sein Nachbar.

„Und wieder, was sollen wir unse­
ren Pelz um die Schule zerreißen. Meine 
Kinder sind schon groß, du hast über­
haupt keine, dein Bruder wird wahr­
scheinlich auch keine haben, wozu ist 
also die Schule nötig. Wir beide, lieber 
Freund, werden sie doch nicht mehr 
besuchen.“

„Selbstverständlich, selbstverständ­
lich! Ich, du! Nein, nein." tönte cs 
wieder von den Lippen des Dünnen.

Das Gespräch hatte mich ganz be­
täubt, ich hatte meinen Kaffee verges­
sen. Er war eiskalt geworden, auch 
der Zucker hatte sich schon dünn ge­
macht. Jeh hatte mich ganz vergessen 
und mußte nachdenken, wo ich eigent­
lich war. denn es kam mir vor al" 
hörte ich Geschichten über Menschen, 
die in den vorsintflutlichen Waldern 
Wilkowischkys hausten und sich von 
.Honig und Heuschrecken' nährten. Es 
kam mir alles so unheimlich und unsi­
cher vor, daß ich bald Reißaus nehmen 
wollte. Aber im letzten Augenblick 
als ich mich vom Stuhl zu erheben 
begann, erblickte ich ein I’apyrossen- 
schiichteichen mit der Aufschrift.—-Bra- 
vol“ Wilkawischkis—Wie ein Schleier 
fiel es mir von den Augen. Also kein 
Urwald, keine heuschretkenfressende 
Menschen, sondern Menschen der Neu- 
zeit.der Zeit wo Papyrossen mit schnee­
weißen und fingerlangen Mundstücken 
hergestellt werden, wo das Bier in schön 
geschliffenen Krügen von der liebäu­
gelnden Kellnerin der .Palanga“ vor 
uns auf den Tisch gesetzt wird. Un­
glaublich waren aber die Worte, die

von den Lippen der beiden deutschen 
Landsleute zu mir herüberdrangen. Idi 
fing an sie näher zu betrachten.

Leute, wie alle Leute. Nur, o hei]j. 
ger Sebastatian, sie saßen im äußersten 
Winkel I Jetzt ging mir ein Licht auf. 
— Der Winkel, die hohe Politik! Also 
etwas Verhextes in Wilkowischky.

Und als ich aus dem Cafe heraus 
war fühlte ich mich ganz allein und 
verlassen. leb, ein Wilkowischker, 
komme mit den Sicbenmeilenschritten 
der Winkelpolitik unserer lieben Wil­
kowischker Deutschen nicht mit. Zum 
Unglück erfuhr ich noch von einem 
Fuhrmann, der mit der Peitsche sehr 
olt auf der Brücke knallt, daß nicht 
nur in den Winkeln des Cafes Win- 
kelpolitikgetrieben wird, nein, ein jeder 
hat seinen Winkel: der eine hinter dem 
Ofen, der andere wieder wo anders. 
Ich fühlte, daß mir diese Nachricht 
noch ein Paar Zentner auf mein ge­
drücktes Gemüt lud und schwankend 
erreichte ich meine Ruhestätte. Ich 
konnte lange nicht einschlafen. In mei­
nen Augen standen Winkel und im Win­
kel stand imtner ein biederer deutscher 
Landsmann aus Wilkowischky. Ich 
wollte auch mich im Winkel sehen aber 
vergebens. Endlich war ich so abge- 
quhlt, daß ich nicht mehr wußte, ob 
ich eingesclilafen oder in Ohnmacht ge­
fallen bin. Nur als ich am nächsten 
Morgen erwachte, dachte ich klarer 
nach und fand schliesslich einen Zusam­
menhang der Wilkowischker Politik mit 
dem Zeitalter des Bärenhauttragens und 
des Heuschreckenessens.

Ich will mich aber noch eiumal über­
zeugen, nur dieses Mal nicht mehr im 
Caiee .Palanga" sondern bei Pusta- 
pedskis im „nlieciq klübas.“

Nur, lieber Leser, mußt Du noch 
etwas warten. Ich werde Dir aber 
ganz bestimmt darüber berichten.

Geschrieben vom dicken Otto.

„ ABMA Oilt •••

Von E van Lidth de leude

dringend bat. das Kind zum Abschied 
noch einmal sehen zu dürfen.

Van Hooglande war einen Augenblick 
im Zweifel. Diese Frau hatte niemals 
irgendein mütterliches Gefühl gezeigt 
und bei ihrer Scheidung mit Leicbt- 
herzigkeit alle Rechte auf das Kind 
aufgegeben, und jetzt diese Bitte. Aber 
andererseits hegte van llooglande kei­
nen Groll gegen sie. Sie hatte ihn 
unglücklich gemacht, aber war das 
nicht ebenso die Schuld seiner Ver- 
stiindnislosigket, wie ihrer Flatterhaf­
tigkeit gewesen ? Vor langer Zeit hatte 
sie seinen Glauben an die Menschen 
und an Menschenglück vernichtet, aber 
darf man das einer Frau nachtragen? 
Nein, Rachsucht fühlte er nicht mehr. 
Und wenn er einen Augenblick daran 
dachte, ihr das Wiedersehen mit dem 
Kinde zu verweigern, dann war es 
vielleicht nur, um dem Jungen, etwas 
Unangenehmes zu ersparen. Van Uoog- 
lande, der sich an seinen gleichmäßi­

Als Jules van Hooglande sich mit 
Helene verheiratete, die von den Freun­
den .das fröhliche Lenchen* genannt 
wurde, war er dreißig und sie zwei­
undzwanzig. Als Lenchen ihn nach 
einer dreijährigen und recht unglück­
lichen Ehe mit einem Jungen von einem 
Jahr sitzen ließ, kam sich Jules wie 
ein gebrochener alter Mann vor. He­
lene hatte bald darauf wieder geheira­
tet, einen der heynde, die sie .fröhli­
ches Lenchen" genannt hatten, und 
Jules blieb allein in seinem Landhaus, 
mit einem Mädchen, einem Diener, 
einem Fräulein für das Kind und dem 
Jungen selbst zurück, der. ledig aller 
unerwünschten mütterlichen Aufsicht, 
aufwuchs wie Unkraut.

Von der Mutter hörte er nicht« mehr, 
"bis der Jnnge etwa fünf Jahre alt war. 
Da erhielt er von Helene einen Brief, 
in dem sie ihm mitteilte, daß sie ihren 
Manu für lange Zeit nach Indien be­
gleiten würde, und in dem sie ihn

tag verübte eine Frau, deren Perso­
nalien bisher noch nicht, festgestellt 
werden konnten, Selbstmord da­
durch, daß sie sich auf der Eisen­
bahnstrecke Raguvele-Sudargis vor 
den ankommenden,Zug warf.

Veranstaltungen in Kaunas
Kino Kapitol: „Ufa“ Licht-Tonfilm 

«Dolly macht Kaviere“ — und ein neues 
Stück mit Micki-Maus.

Kino Metropolitain: — „Die Nacht 
nach dem Verrat“ — mit Lia de Putti 
und ein Tonfilm im Beiprogramm.

Kino Forum: — „Paradiesmichte“ — 
mit Willy Forst nach dem Tagebuch 
eines Verführers. Prunkvolle Auffüh­
rung.

Kino Odeon: „Was kostet Liebe“. 
Ein seltenes Drama.

gen Kummergewöhnt hatte, hatte einen 
Widerwillen vor Szenen.

Aber nach reiflicher Ueberlegung be­
schloß er, Helene in sein Büro zu 
bitten und den Fall mit ihr zu bespre­
chen.

Sie kam.
Als er sie, nach gegenseitiger ruhiger 

Begrüßung, sich gegenüber sitzen sah, 
dachte der Anwalt bitter : „Es ist, als 
ob sie in den Jahren noch jünger'ge­
worden wäre." Kurzer Rock, einen 
koketten Hut auf dem kurzgeschnitte- 
nen Haar, die geraden, gutgeformlen 
Beine wie herausfordernd vorgestreckt: 
Van Hooglande dachte erschreckt, daß 
dies die Mutter seines Jungen sei.

.Wenn du am Nachmittag um 3 Uhr 
kommen willst, Helene, dann hat er 
seinen Mittagsschlaf hinter sich. Das 
l'riiulcin bleibt dabei, dagegen wirst 
du wohl nichts einzuwenden haben. 
Und meine einzige Bedingung ist, daß 
du mit keinem Wort die Beziehungen 
erwähnst, die dich und das Kind ver­
binden. Du kannst ihm einen Kull 
geben, wenn er das will, aber das Wort 

Mutter“ darf nicht gesprochen werden. 
Du wirst mir wohl recht geben, daß 
es besser ist, keinen unnötigen Zweifel, 
keine Unruhe in das kleine Leben zu 
tragen."

Helene war aufgestanden. Einen 
Augenblick funkelte etwas wie Haß 
über die erniedrigende Külte seines 
Tones in ihren Augen. Aber dann 
reichte sie ihm ruhig die Hand zum 
Abschied und sagte nur: „Einverstan­
den." Dann trippelte sie sorglos da­
von.

*
Als van Hooglande, nachmittags um 

6 Uhr nach Hause kpm, brachte das 
Fräulein wie immer den kleinen Keri 
zu ihm. damit der Vater noch eine 
halbe Stunde mit ihm spielen konnte, 
bevor er zu Tisch ging.

Aber van Hooglande, nun allein mit 
dem Kind, das sich mit einer Spiel- 
zeugschachtel beschäftigte, die ihm die 
Mutter offenbar mitgebrachf hatte, em­
pfand eine «eltsame Neugieroe, von 
dem Jungen zu erfahren, welchen Ein­
druck der Besuch auf ihn gemacht 
hatte’

Auf Umwegen versuchte «r einige 
Maie das Gespräch daran! zu bringen, 
aber der Junge sah ihn dann nur mit 
seinen großen blauen Kinderaugen an 
und spielte weiter....

Schließlich konnte van Hooglande 
sich nicht länger beherrschen. Er hob 
den Jungen hoch und nahm ihn auf 
seine Knie.

„Sag’ einmal, Bubi, hast du heute 
nachmittag nicht Besuch gehabt?"

„Nein," sagte das Kind und stram­
pelte, um wieder zu seinen Spielsachen 
zu kommen.

„Du hast doch Besuch gehabt. Es 
ist eine Dame bei dir gewesen."

.Nein," sagte eigensinnig der Junge' 

.So?“ fragte der Vater. „Und die 
schöne Schachtel? Hast du die nicht 
von einer Dame bekommen?“

Das Kind dachte einen Augenblick 
nach. Dann sahen die hellen Augen 
wieder tief in die des Mannes, unu er 
ecwidorie:

„Oh, die? Das war keine Dame, 
das war nur ein Mädchen.“

Vau llooglande mußte zum ersten 
Male nach vielen Jahren ‘wieder herz­
lich lachen, nnd der kleine Bengel be- 
Sriff nichts davon, warum der Vater 

in noch einmal hochhob, küßte und 
dabei sagte:

«Du bist ein feiner Kerl, mein Junge, 
du hast sie erkannt.“
Berechtigte Uebertragung aus dem Holländi­

schen von Lucic Bloeherl-Ghicr.)

Gedanken
Nicht alles, was heftig auflrilt, be­

weist Stärke.

Die Jugend hat die Fülle der Hoff­
nungen und Erwartungen, damit die 
Ideen; das Alter die der Erfahrungen. 
Jene ist daher immer genialisch, aber 
auch dem Irrtum ausgesetzt, dieses 
beschränkt, aber weise und sicher.

*
Jede neue Idee bedarf zu ihrer Ein­

teilung der Einseitigkeit,



® ^iir den £andwirl •
Slachelbeermehtlau
frühere Gelbe am meisten die weiße 
Triumph, grüne Riesen und die Riesen- 
Zitronen-Stachelbeere. Die einfachste 
und wohl nachhaltigste Vernichtung 
des Pilzes wäre das gänzliche, scho­
nungslose Verbrennen aller vom Mehl­
tau erkrankten Sträucher. Dadurch 
wurde der Weiterverbreitung am si­
chersten Einhalt getan. Da ein sol­
ches Vorgehen .vorläufig“ noch un­
durchführbar ist. fragt es sich zunächst: 
Was läßt sich gegen den Süichelbcer- 
mehltau machen? In Amerika wendet 
man zur Bekämpfung des Pilzes Kup­
fervitriolkalkbrühe oder noch häufiger 
Schwefelkaliumbrühe an. Es wird auf 
dien Liter Wnsfcr 4 oder 5 Gramm 
Schwefelkuliuni gegeben. Dort aber, 
wo es sich darum handelt, den Busch 
zu rettet., werden 5—7 Gramm ver­
wendet. Ein einmaliges Spritzen ist 
wertlos, weil dort, wo kein Spritzmittel 
hingekom men ist, der Pilz weiter wuchert; 
es muß darum mehrmalig gespritzt wer­
den. — Dies die Bekampfungsmethode 
im Somtner. Im Herbst bat dann ein 
Bespritzen mit einer 5—lOprozentigen 
Karholineumcmulsion statizufinden. 
Alles unter.dem Strauch Liegende ist 
sorgfältig zu sammeln und zu verbrenen, 
der Boden tief umgegraben und stark 
mit Kalk gedüngt. Alle Triebspitzen 
werden sorgfältig abgenommen, der 
Strauch ausgelichtet und alles abge- 
nomtnene Material gleichfalls verbrannt. 
Im Frühjahr bat dann möglichst früh­
zeitig eine Bespritzung der Sträucher 
mit Schwefelkalmmlösung zu erfolgen, 
mit 5 Gramm Schwefelkalium auf das 
Liter Wasser. Diese Bespritzung wird 
den ganzen Sommer etwa 5—8 mal 
fortgesetzt. Ferner wird allen Garten­
besitzern und Obstzüchtern bei dem 
Bezüge von Stachel- und Johannisbeer­
sträuchern in ihrem eigensten Interesse 
Vorsicht empfohlen. Niemand kaufe 
Sträucher, ohne daß ihm vom Liefe­
ranten Gewähr dafür gegeben wird, 
daß sein Garten frei von Mehltau ist. 
Da aber auch Fälle vorlicgen, welche 
den Schluß zulassen, daß sich der 
Krankheitsstoff als anhaltendes Sporen­
mehl mit Bäumen und Sträuchern aller 
Art verbreiten kann, so empfiehlt es 
sich, auch beim Bezüge von solchen 
Pflanzen Vorsichtsmaßregeln zu treffen. 
Besonders wichtig ist dies bei der 
Herbstpflanzung. Wer daher im Herbst 
aus einer vom Stachelbeermehliau l>e- 
fallenen Baumschule Bäume oder Strau­
cher bezieht und eine eventuelle An­

Ster amerikanische
Eine parasitäre Pflanzenkranklieit ist 

-aus Amerika zu uus gekommen, die 
durch, den Pilz Spacrotnika mors uvac 
hervorgerufen wird und als amerikani­
scher Stachelbeermehllau bekannt ist. 
Diese Krankheit ruft in der Beerenzucht 
Schädigungen von ganz erheblichem 
Umfange hervor. Der die Krankheit 
verursachende Pilz ist vor einigen 
Jahren zu uns gekommen und zeigte 
sich zuerst in großem Umfange in der 
Provinz Ostpreußen. Er trat dann auch 
in anderen Teilen Deutschlands und 
auch in Litauen auf. Heute darf an- 
gcnom en werden, daß er überall ver­
breitet ist. Der amerikanische Mehl­
tau erzeugt auf den jungen Trieben 
und den Beeren mehlweisses filzige 
Mecke. Auf den Beeren verdichtet 
sich der Pilz derart, daß er wie eine 
feste Haut diese umschließt. Später 
färbt «ich der Ueberzug braun und gibt 
den Stachelbeeren ein lederartiges 
Aussehen. In diesem Zustande ist der 
Mehltau namentlich auf den Beeren 
eine außerordentliche auffällige und 
mit keiner Krankheit zu verwechselnde 
Erscheinung. Wie alle Mehltaupilze 
verbreitet sich die Spaerothika mors 
uvae sehr schnell. Der Pilz dankt die 
schnelle Verbreitung dem Umstand, 
dal! er auf den erkrankten Trieben 
^machst unzählige Sommersporen er­
zeugt. Diese nur wenige Hundertstel 
Millimeter großen Gebilde werden durch 
den Wind, Regen, durch vorbeikrie­
chende Tiere oder unbewußt durch 
Mensclieu verschleppt. Treffen sie 
wieder auf einen Stachelbeerstrauch, 
so wächst aus ihnen ein kurzer, äußerst 
feiner Faden hervor, der sich verzweigt 
und durch immer wiederholte Verzwei­
gung schließlich einen spinnenwebear­
tigen Flaum ergibt, der mehlig erscheint 
wenn auf ihm sich die Sommersporen 
bilden. Der.Schaden, der durch den 
Pilz hervorgerufen wird, ist groß. Vor 
allem wird der Mehltau durch sein 
Auftreten auf den Früchten sehr schäd­
lich. Die von ihm befallenen Beeren 
bleiben im Wachstum zurück, platzen 
mit breiten Rissen auf, fallen ab oder 
verfaulen am Strauch. Eine Verwer­
tung der Beeren ist wegen des ekeler­
regenden Ueberzuges und bitteren 
Geschmackes unmöglich. Nach ge­
machten Versuchen blieb die amerika­
nische Bergstachelbeere von dem Pilz 
.gänzlich verschont. Fast immun ist die 
Sorte Compognion. Sehr wenig befal­
len ist die Sorte London, stärker die 

steckung seines bisher reinen Grund­
stückes vermeiden will, der lege vor 
dem EinpflanzeD die Pflanzen 5—10 
Minuten in eine 2 prozentige Kupfer- 
kalkbrühe. Wenn nicht Staat Ortsbe­
hörden, Baumschulbesitzer und private 
Gartenbesitzer zusammenarbeiten, ist 
ein erfolgreicher Kampf nicht denkbar. 
Oh es überhaupt möglich ist, ohne ge­
setzliche Handhabe der Gefahr eutge- 
genzutreten. ist zweifelhaft.

.B. d. G.

Steirischer Malender 193t

Ein Wandkalender. Erschienen bei 
der Verlagsanstalt Carl Gerber, Mün­
chen.

Wohl selten ist ein Buch in dem 
hohen Maße für das Auslanddeufsch- 
tuu eine Fundgrube geographischen 
und geschichtlichen Wissens wie der 
Deutsche Kalender. Seinem Aufbau 
entsprechend vermittelt er in hervor­
ragender Weise ein lebendiges und ein­
drucksmächtiges Bild der deutschen 
Heimat. An Hand einer glücklich ge­
wühlten und geschickt zusammenge- 
stellten langen Reihe von 125 ausge­
zeichneten Aufnahmen, bietet er einen 
fesselnden Einblick in deutsche Gegen­
wart und Vergangenheit. Flir deutschen 
Geschichte- und Erdkundeunterrichi 
in auslanddeutschen Schulen, kann er 
als wertvolles Hilfs- und Anschauungs­
material herangezogen werden. Aber 
in jedem deutschen Hanse ist er ein 
Bote der deutschen Ursprungsheimat. 
Der deutsche Kalender dürfte daher 
als starkes Bindeglied zwischen dem 
Auslanddeutechtum und dem Reich in 
keinem deutschen Hause jenseits der

VERMISCHTES
Flucht vor dem Slleer

Die einst von Bischof Otto von Bam. 
berg erbaute, vor Hieben Jahrhunderten 
noch mehrere Kilometer vom Meer 
entfernte Kirche zu Hoff an der Ost­
see, wurde im Laufe der Zeit ein Opfer 
der gefräßigen See. Heute ragt nur 
noch die Südmauer der Ruine auf 
steiler Lehmdünc in die Höhe, eine 
Sturmnacht kann auch sie hinweg­
waschen. Hart neben der Kirchen- 
ruine liegt das Gehöft des Bauern K. 
Bedrängt vom unersättlichen Meer 
räumt er jetzt das Feld und siedelt 
sich in dem landwärts gelegenen Dorf 
PubIow an. Nachdem das Rittergut 

[Hof! bereits einige Bauernhöfe aufge­

Ferienfreuden '
durch die Sparuhr

Wir haben unsere Sparuhr da« 
EsnzeJahr hindurch nicht zum Stehen 

ommen lassen und ihr läßlich das 
ersparte 50- Centstück zugefnhrt. Da­
für können wir nun die ersehnte 
Ferienrelse antreten und werden wir 
auf derselben oft unserer lieben Spar- 
uhr gedenken, da nur durch sie unser 
Herzenswunsch in Erfüllung ging.

Tausend Wünsche gehen dink der Sparukr 
in Erfüllung. Holen darum auch Sie sich 
diese Uhr. die das Sparen zur Freude macht 
von der F lutschen Genossenschalls-Bank

Kaunas, (iedimino g-v4 32

Reichsgrenzen fehlen. Den deutschen 
Mindenleiten ist der deutsche Kniender 
ein treuer Freund.

kauft hat, verläßt jetzt der letzte Bau­
er die ererbte heimatliche Scholle im 
Dorf Hoff, auf dessen vom Meer ge­
fressenen Grund und Boden sich vor 
zweiienhalh Jahrhunderten noch fünf 
Bauern und elf Fischer ernährten!

Oel aus Slelnkolile

Eine amerikanische Gesellschaft hat 
die Absicht, die Erfindung eine» Inge- 
neurs aus Steinkohle Oel zu erzeugen 
praktisch zu verwerten. Nach dieser 
Methode muß die Steinkohle fein zer­
mahlen und bei hohem Druck mit 
Wasserstoff eingewirkt werden. Diese 
Erfindung soll für steinkohlenreiche 
Länder praktischen Wert habüb.

InlAINIMIL HP IM© Wm^TfCHAFr
Die Ausfuhr ist im Monat Mai grös­

ser als die Einfuhr.
Die litauische Ausfuhr erreichte 

im Monat Mai 24,0 Mill, Lit. die Ein­
fuhr dagenen nur 23-7 Mill. Lit. Die 
Ausfuhr warinfolge dessen um 0,5 
Mill. Lit grösser als die Einfuhr. Im 
\argleich zum verflossenen Moual 
ist die Ausfuhr um. 3,6 Mill. Lit, ge­

AUSSCHREIBUNGEN
Ausschreibung der Eisenbnhnver- 

waltung.
Die Betriebsabteilung der Eisenbahnvcrwal- 

tung vergibt auf dem Wege der Ausschreibung 
die Lieferung von 24 Kompl. rechter Einzelwei- 
chea Typus 8a tg. 1:9 für leichte Fracht, auf 
Qucrsüickcn mit Federspitzen und mit 45 Stück 
Quere is«;

22 Kampl, linker Einzeiweiclien derselben Aus­
führung;

3 Kompl. rechter Einzelwcichce für schwere 
Fracht mit 5i Eisenqucrstücken,

1 Kompl. innerer rechter Bogehweichen dersel­
ben Ausführung 750,1W tg. t: 10 mit 51! Quereisen;

1 Kompl. äussere linker Bogenweichcn dersel­
ben Ausführung 750/r00lg. 1:10 mit 57 Quereisen.

Die Weichen müssen den Bedingungen der 
deutschen Reichsbahn entsprechen und zwar: 
diu Spitzen- und Zwischentchlenen müssen 
mindestens 70 kg. inm’, die Kreuzschlcncn 
mindestens 80 kg mm’ AVidcrsUnssfühigkcit 
besitzen.

Diesbezügliche Angebote, den tkbliohen He- 
digungen entsprechend, werden in geschlos­
senen Umschlagen mH der Aufschrift .JoBunni 

stiegen und die Einfuhr um 2,3 Mill. Lil. 
gefallen.

Die Gesamtanafuhr während den 
ersten fünf Monaten erreichte 115,3 Mill. 
Lit die Gesamteinfuhr 114,0 Mill. Lit. 
Von den ausgeführten Artikeln stehen 
an erster Stelle Fleisch, Butter und 
Kuse, von Jeu eiugefuhrten Steinkohle, 
Mafia uud Zement.

variytvnims 1031. VII. 25.* bis zum 23. Juli. 
10 Uhr,von der obengenannten Dienststelle in 
Empfang genommen.

Aussch rei billig desSt cucrdcpar tem e n ts
Das Sienerdpartcment vergibt bin zum IO. 

Juli 10 Uhr die Lieferung von zwei Watte -oder 
Zellulose • Kttpferliltcr mit 500 Liter 
Produktionsfüliigkeit die Stunde. 2 'Trans­
porter 2,5 in. lang und 0.75 m. breit, 
t Spirituipumoc, (System .VorlingionQ M«- 
toraufzug zur Beförderung des Spiritus in die 
Kellerritume. Diesbezügliche Angebote müssen 
mit Steinpehtcuer versehen bis zum genannten 
Datum bei der erwähnten Dienststelle abgelie- 
fert werden.
Die Typographische Abteilung des 

Kriegsministeriums vergibt im Wege der Aus­
schreibung die Lieferung von 50.OUO Hogen Pa­
nier zum Drucken »on Landkarten. Diesbezüg­
liche Angebote müßen mit '•tcmpelsteuer ver­
sehen unter Beifügung von 10%dcrPrcissummc 
in Barbis zmn 13. Juli 10 Uhr bei der erwähn­
ten DiensHtelle Kaunas, MlSkii g-vii Nr. l-.willi- 
lend den Gcechliftsstunden abgclirfert werden.

Gegen das Ziegelsyndikat

. Wie aus zuverlässiger Quelle er­
fahren wird, hat das Finanzministerium, 
zwecks Herabsetzung der übernatürlich 
hoch festgesetzten Preise für Ziegel 
des litauischen Ziegclsyndikats, den 
Einfuhrzoll Für Zl^cT von 40 auf SLit
pro Tausend herabgesetzt.

Die Flicgernbieilung vergibt
nm 8. Juli 10 Uhr die Lieferun^eincr 15 P. S 
s turken Fe uerwehr - Motorpu inpe.

Die Kownoer Stadiwerwalfungvergibt 
den Bau

eines sechsklassigen Schulgebäudes nach vorlie­
gendem Projekt. Diesbezügliche Angebote, den 
üblichen Bedingungen entsprechend, werden bis 
zum (>.Juli 12 Uhr von der Stadtverwaltung Kow- 
no in Empfang genommen.

Die Bau- und Wege-Abteilung
der Eisenbahnverwaltung vergibt im Wege der 
Auschreibung die Errichtung größerer Wohn­
häuser.

Die Wohnhäuser müssen nach den bei der 
Bau - und Wegc-Abtcilung. vorliegenden Pro 
spekten bis zum 15. November dieses Jahres 
errichtet werden. Die Baukosten betragen cs. 
250.000 Lit.

Diesbezügliche Angebote werden in ge­
schlossenen Umschlägen mit .Stempelsteuer ver­
sehen unter Beifügung von 25.000 Lit in Form 
einer Bankgarantie von der erwähnten Dienst­
stelle bis zmn 14. Juli ciitgegengenominwi.

Wieviel .Stunden Scfilaf 
benölfgl der ‘Wenscil

Der amerikanische Prof. Donald Lair, 
Direktor eines zoologische Laboratori­
ums hat auf Grund einer Bundfrage 
uud seiner persönlichen Erfahrungen 
festgesicllt, daß cm Mensch bis 23 
Jahren 7 Stunden und 35 Minuten, 
von 55 Jahren — 7 Ständen und 47 
Minuten, von 45 Jahren — 7 Stunden 
und 50 Minuten schlaf benötigt. Vom 
55JLebenBj<dii geht die ScLlafzeit wieder 
bis auf 7 Stunden 45 Minuten herab, 
steigt aber bei 60* Jahren bis auf 8 
Stunden 10 Minuten.

Söi« [ßeviilkerungwalll 
unserer firdkugel

Die Bcviilkerungszahl unserer Erd­
kugel hat sich während den letzten 20 
Jahren um 400 Millionen erhöht.

Den Erdteilen nach verteilt sich 
die Bevölkerung wie folgt:

Asien 950 Millionen
Europa 550 .
Amerika 230 .
Afrika 140
Australien " „

Scflienenseppdin
Ein deutscher Ingenieur hat einen 

Eisenbahnwagen konstruiert, der mittels 
eines Propellers fährt und Schienen- 
zeppelin benannt ist. Die Probefahrt 
von. Hannover nach Hamburg ist sehr 
güt gelungen.



Hü M © K
Der Witzbold

Die Sachsen sind bekanntlich helle, 
»Kunststück*,, protzte Paetsch aus 

Pirna, alle Menschen müssen mit fünf 
Sinnen umherlaufen, wir Sächselt aber 
gehen mit Sächsinnen durch das Le­
ben.“

Rätselecke
Silbenrätsel.

än—al—ba—bab—be—bra—brus—da—des — di 
dar — ei — el — ea-er—es—ge—ge—gelb—gen

heim — her — ho — in — ko—la—lois—me—mis 
na—uar—näu—ne—neh—nes—ui—ni—no—nor 
o — o—pot-ra—rei—rieh—ro—ru—ru rus—sa 
se — see—senz—sit—stow—ta—ten—til u-va 

va—we—we—zenz.

Aus obenstehenden 64 Silben sind 26 Wörter 
zu bilden, derea Anfangs- und. Endbuchstaben 
von oben nach unten gelesen ein Zitat von 
Goethe ergeben,

1. Pflanze. 2. Teil der Mathematik. 3. Alle 
griechische Insel. 4. Willkürlicher Herrscher. 5. 
Stadt in Italien. 6. Ort in Palästina. 7. Stadt in 
Rußland. 8. Oper von Verdi. 9. Storcliartiger 
Vogel. 10, Affenbrotbaum. 1t. Staat in Nord­
amerika. 12. Römischer Feldherr. 13. Stadt in 
Japan. 14. Bad in Hessen. 15. Land in Westaf­
rika. 16. Berg im Kaukasus. 17. Papstname. 18. 
Indischer Politiker. 19. Bestandteil des Eies. 
2o. । el.iubuag bei Operationen. 21. Französi­

sches Königshans. 22. Weiblicher Vorname. -5, 
Stadt in Ostpreußen. 24. Konzentriertes Präpa­
rat. 25. Vogel. 26. Europäischer Staat.

Auflösungen aus Nr. 23 
Silbenrätsel

1 Detlev 2 Indianer 3 .Erika 4 Peking 5 Ra­
kete 6 Odenwald 7,Klarinette 8 Lederer 0 
Adele 10 Motten 11 Andermatt 12 Tapete 1 
Isolani 14 Oldenburg 15 Nansen 1 Dessau 
17 Edison 18 Rastenburg 10 Roland 20 Eis­
heilige 21 Panther 22 Uhland 23 Borneo 24 
Latium 25 Innsbruck 2ß Kadi 27 Ingwer 28 
Nikisch 29 Sardlnine 30 Paganini 31 Algen 
52 Namur 3 Immi 34 Entdeckung ‘5 Nora.

Die Pröklamation der Republik fn Spanien, 
Frage {1er Enteignung der Domkirche in Riga.

Bcsuchskartenrüfsel
In Mannheim.

Jliu dem ^adioprogramm
Kaunas. Jeden Tag 12 und ,.’0,l)0r Uhr 

Zeit- und Wetterbericht, Chronik. (Äusser 
Sonntag und Montag). Sonntag, den 28. Vf. 
17,00 Translation aus dem Kricssniuseuin, 
21,15—33,00 Konzert, Montag, den 20. VI. 10,110- 
Patcplioniuurtk. 20,05 Kammermusik, 22,10— 
23,00 Konzert. Dienstag, den 30. VL 20.50 u. 
22.10—23,00 Konzert. Mittwoch, den 1. VH. 
21,10 und 22,10 — 23.00 Konzert. Donnerstag, 
den 2 VII. 21,50 - 23,00 Konzert. Freitag, 
den 3. VII, 20.30 Patheplionmuslk, 21,50 — 
23,00 Konzert. Sonnabend, den 4. VII. ; 0,30 
Streichorchester. 22,00—23,00 Konzert.

Leidijai A. Rogalls ir K. Balbacbas.
Atsakomasis redaktoriua A. Rogalla.

Nachruf
Am 14. Juni slarb nach langem Leiden unser 

Mitglied

Robert Wengel
Wir verloren in ihm einen treuen Volksgenossen, 

der uns mit seiner Kraft stets zur Seile sland und 
werden wir ihm stets ein ehrendes Andenken be­
wahren.

Ortsgruppe d. Kulturverbandes 
zu Lydavänal.

Unserem langjährigen Heisler GUStaV Jom 
und seiner Familie drücken wir zu dem herben 
Verlust, den er durch den so tragischen Tod seiner 
beiden Sohne

Alexander u. Man Jom
getroffen hal, unser herzlichstes Beileid aus.

Kownoer Kinn 
hat bereits 3 Zweigstellen 
errichtet:
1) Kaunas, Laisv. al. 14a 
2) Sanciai, lunelio g-ve, 
Saldytuvai
5) A. Paneinune, Vaidy- 
los g-ve.

Podagra, Schlerose, 
Neuralgie, Lungen- 
u. Leberleiden,Frau­
enkrankheiten, 
Knochengelenkver- 
letKungen u. andere 
Krankh. werden mit 

Schwefel - Mineral- und 
Moorbäder behandelt, 

In A. Panemune ist auch 
ein Kurhaus eingerichtet. 
DieGeschäftsslelle befindet 
sich in Kaunas, Laisvcs 
Aleja Nr. 14 a.

Achtung Landwirte!
Die Kownoer Deutsche Gcnosncnschnfls-Bnnk hat mir einer landwirtaohaHUohon 

Maschinenhandluag ein Abkommen für den Bezug landwutsehaitiicher Maschinen ge- 
IroRen und ist In^der Lage, Ihnen nuchstchcndc Maschinen zu äusserst gdnslicen Preisen, 
und Zahlungsbedingungen anzubletens

Traktore „International"
Traktors Dreschmaschinen
Traktor — Pflüge, Kultivalore, Scheibeneggen „International“
Motore „International“
Motor — Drescbmascinen
Getreidemäher M. Connick

■i Deering
Grasmäher M, Cormick

n Decring
„ Krupp

Heurechen M. Connick
„ Deering
„ Krupp
„ Carl Woll, Jauer

Schwungllüge Eberhardt
Z weise harpf lüge „
Wcndepllüge „
Scheibeneggen „International"
Kultivators „ ,
Federzahneggen „ 5, 7, 9, 12, 15. 17 zinkig
Rübcnschneider „Brünner"
Viehlutlerdänpfer „Brünner"
Milchzenlrifugen „Alia-Laval"
Buttermaschinen Schmidt, etc.
Sämtliche Maschinen sind ab eines in Litauen befindlichen Lagers sofort liefer­

bar, Billigste Preise und reellste Bedienung sichern wir zu, Bei Bedarf von Maschinen 
bitten wir sich direkt an uns persönlich oder schriftlich zu wenden,

Kownoer Deutsche GenossensChafts-Bank.

Ole Direktion, Arbiter o. AnguM des 
Kownoer ElektrlsltStswerKes

Kaunas, den 25. Juni 1931.

Es gibt viele Hautcreme gegen Sommerspros­
sen. jedoch bessere als die japanische Hautcreme 
IZET ist bisher nochl nicht aul den Mark gekommen.

Die Hautcreme IZET beseitigt mit ungewöhn­
licher Schnelligkeit auch eingewurzelte Sommersprossen, 
Pickeln und bonncabrand.

Verlangen Sie In allen 
Apotheken und Drogerien 

nur Hautcreme
IZET

A. MATULAJClO ll A. MACIAUS

VAISTINE
KAUNAS,. Prezidenfo 2N.

Jim n. Juli 193 t
findet die Ziehung der

iw. nhwii üNBsenioiierKvom Koten Kreuz
II. Klasse statt

Conditorei h Cate Conrad"
Kaunas, Laisvös al. 25 Fernruf 107

Gegründet 1802

Empfiehlt täglich frische Kuchen, 
‘I orten, Kakes, Teegebäck, Pfannku­
chen. In groiltr Auswahl: Pratinees, 
Schokoladen - Figuren. Bestellungen 
werden schnell und gewissenhaft 
ausgelührt.

Ionen, BaumKuchen, Honüiuren

Eisenschränke i
iAAAAÄAAAA

bis Sonntag

Feuer- und 
Diebsichere
Erstklassige Marken, ser- Rilli/*«» Pnnwri 
schiedene Dimensionen. Dllllgc I l eise 

' Event, auch Ratenzahlungen.

KttÜdltMke b8SMMei Marken größere u. kleinere 

Hauskühlschrank Jilipur—100 Lt pro Stück 
Technisches Büro lOO. L JaChifflaUiCiUS 

Kaunas, Vytauto pr. 26

PAMINKLU DIRBTUVE

GRA NITAS
Kaunas, Vytauto pr. 43

Empfiehlt von ihrem rcichsorlieriem La­
ger Grabdenkmäler und Grabeinfassun- 
gen aller Art, aus Eiten, Stein, Granit 
und Marmor in allen Ausführungen.Neh- 
me auch Bestellungen auf Denkmäler 
jeder gewünscbleu Art au.
Billigste Preise—konkurrenzlos

Hoiei .Lmm“
Inhaber KEHLERT

Kaunas, Vytauto prosp. Nr. 2. Tel. 389.

im neu und modern eingerichteten 3-stöcki- 
gen Eckhause; in den Zimmern kaltes und 
warmes Wisser, Parkett, Zentralheizung, 
Bäder u, a. Bequemlichkeiten, prompte Be­
dienung, billige Preise
Fili' Schauaplckrlnippcn, Sport- u. n. Or­
ganisationen, wie auch, Exkursanten 

erhebliche Preisermässigung.

Kino Kapitol
Laisvis al, 22

„Mein Schatz hat eine Klarinette“ 
ii c a Ton-Sprech- und Gesangfilm mit dem 
u f Schlager

„Mein Schatz hat eine Klarinette, die liebe ich 
so sehr, und wenn er Sie nicht hülle die kleine 
Klarinette, wär er mein Schatz nicht mehr*. 

Hauptdarsteller Doly Haas, Oscar. 
Karl weiss, Alfred Abel, Kurl Gerron.

Ab Montag: Zurei Herzen im Dreivterteltakl.

Jakoh Hechtmann
Kaunas, Laisvcs aieja 36

Te. 16-65

Grude Auswahl von No­
ten für verschiedene In­
strumente sowie Orches­

ter und Gesang
Klaviere, Plano», Har­
moniums und andere

Instrumente

Engi Ische Grnmophune Mar­
ke „ITONIA“ und Platten

Kwft
Flaschen kapseln 
und Bleiptomben 

nur hiesiger Aus­
arbeitung bei den

Bleiver­
arbeitungswerken

I

L Pliuskaitis
KAUNAS,

. Lalsvös Al. 40. I

Spiustuvi «Typolit», Raune, Gedimlno g-v4 5. Karo centoros lelsla
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